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äReiit erffcr @cf)tt>arm
S3on ©ottfrieb Valjli

,60, Sub, ijier baft bu auch bie ©iernubeln! SRufft bu fortft
norf) etwas haben?"

Sie Krämerin marf mir über bie '©läfer ibrer billigen Frille
Jinroeg einen forfrfjenben SSIicE 3«. 3d) fcbüttelte ben Kopf. Sa
jifiob fie alles, mas id) getauft batte, auf bem ßabentifcb 3»»=

[ammen an ein Häufchen unb griff sum Vleiftift. Stuf einem

geben Rapier begann fie aussuredmen, mieoiel icb ibr fcbulbete,

œobei fie ftetfeig mit i'brer Sunge bie Vleiftiftfpihe nefete. Sie
grobe 2Bar3e Dorne rechts an ihrem Kinn, melcber brei traufe,
graue haare entfproffen, mippte munter auf unb ab, mäbrenb
fie eifrig ibre Rahlen mifpelte.

Steine Slide glitten unterbeffen über bie oieten, mit
mannigfaltigen SBaren gefüllten gäcber unb ©chublaben, über
farbige Voftfarten, aufgehängte hofenträger unb ©chubriemen.
ijSiöblicb gemährte id) — fie! 2lus bem bämmerigen hirdergrunb
bes Srämerlabens glübten mir ibre bunflen, feurigen Stugen
entgegen. 2tuf ibren firfdjroten ßippen lag ein besaubernbes
Sädbeln, unb ibre tleinen Sä'bne fcbimmerten perlmeifs. 3n
ibrem üppigen, faftanienbraunen haar ftecfte eine buntelrote
gtofe. 2ln ibren rofigen Ohrläppchen baumelten sierlicbe, gol=
bene fRinge. SBunberfcbön mar bie grau! 2ßie gebannt ftarrten
meine lugen auf ibr pfirfichsartes ©eficbt.

macht jufammen fieben grauten breihig."
Sie Stimme ber Krämerin rih mid) jäb aus meiner Ver»

jüiuttg. 3d) be3ablte, fcbicbtete meine ©infäufe in meinen Korb,
raatf nod) fcbnelt einen oerftohlenen ©eitenblid auf bie fdjöne
grau unb oerlieh ben ßaben.

Stuf bem heimmeg oerfucbte id), bie 3üge bes lieblichen
lefras toieber oor meine ülugen su säubern. 3n meiner ©ei»
ftesabroefenbeit geriet id) aber beinahe unter bas gabrrab un»
te Briefträgers. Ser gute SJtann fcbimpfte unb brummte, bas
iw#e fötal, menn er eine ©eih fd)tad)te, tonne id) beren Obren
te i'bm abholen. — 3" ber 9lacf)t träumte id) oon einem
fdjmargen, blifeenben Stugenpaar.

ütrn folgenben Sage, nach bem SJtittageffen, lodte mid) ein
»ertrauter, gellenber Vfiff aus bem ffaufe. Srauhen fließ mein
Sreunb Stolbi einen altmobifdjen Kinbermagen auf hoben, bün»
»en fftäbern nor fid) her unb fchlug mir oor, ihn ins Stachbar»
N3U begleiten, too er im Konfumlaben bie möchentlicben ©im
Kufe beforgen müffe. Kur3 entfchtoffen trabte ich mit ihm
toott.

her Kinbermagen mar orbentlich beloben, als mir mieber
temroärts fuhren. Statürlid) hatten mir es nicht im geringften
ölig, hinter ber Knochenmühle, mo bie ©ifenbahn unter her
Straffe burcf) fährt, ftredten mir unfere hälfe über bas Vriiden»
gelänber als ber ©cfmellsug ba'berbraufte, unb mir quietfehten
»or Vergnügen, als unfere Köpfe nom marmen, meihen Stauch,
te aus bem Schornftein ber ßofomotioe puffte, eingehüllt mur»

»n. Später hielten mir auf ber Keinen Vrüde über bem ßüt»
Ichenbacf) an, fefeten uns auf bas Vrüdenmäuercben unb mach»
«j uns hinter bie ©chäfee, bie im Kinbermagen nerftaut maren.
®» tnabberten SBürfeßuder, rochen anbächtig mit gefdjloffenen

U9en an ben Vanilteftengeln, unb fchließlict) tauchten mir einen
«"iget in ein gelbes Vlecbfeffelcben, bas bis an ben Sedel mit
»»»lieber fiensburger SmetfcbgemKonfitüre gefüllt mar. Sann

pnhrl^ ^°töi 3U unterft im Kinbermagen herum unb serrte
ih ein tratet ©hicorée hernor. 3d) rüdte fofort näher su
bm. ©s roar mir nämlich befannt, bah biefe Ratete smi»

fdjen einer äufferen unb einer inneren Umhüllung ftets mit
einem farbigen Vilb mit ©chmälbchen, Siofen ober Vergihmein»
nicht ummidelt maren. 2Bir ftedten baber bie Köpfe sufammen
unb marteten gefpannt auf bas Vilb, bas Steibis ginger aus ber
Umhüllung berausfehälten. Siesmal maren es feine 6cbmälb=
djen, feine Stofen unb feine Vergihmeinnicbt, fonbern es mar
bas Vilbnis einer grau, einer munberfchönen grau, ©s mar
bie ©cböne, bie ich im Krämerlaben gefehen hatte!

Stolbi fdmitt ein enttäufchtes ©eficbt; ich aber fühlte ein
beiffes Verlangen, bas SBilb 3*u befifeen. ©elaffen fragte ich

Stolbi, ob er es mir geben molle.

„2Bas gibft bu mir bafür?"
3d) bot einen groffen, bellgrünen, gläfernen SOtarmel, in

beffen SRittelpunft ein fdmeemeiher ©djman fdjmamm. Stolbi
prüfte ihn mit Kennerblid, gab ihn mir aber fopffcbüttelnb su»
rüd mit ber Vemerfung, er fei mertlos, ha ihm bereits ein ©tüd
abgefchlagen morben fei.

©ben mollte id) in meinen Safeben nach einer anbern Kofi*
barfeit forfchen, als mein greunb mit ber hanb über bas
Vrüdenmäuercben in bie Siefe mies:

„SBenn bu über ben ßütfchenbad) fpringft, friegft bu bas
23ilb."

Ser fBad) mar breit. 3d) äögerte. Sa fdjlug Stolbi oor:
„SBenn bu fpringft, fo fpringe id) mit bir."
„Sicher?"
„©ans ficher!"
3d) uoar entfdjloffen, bas 33ilb in meinen Sefife su bringen

unb fchtug ein. ©0 ftiegen mir benn beibe über bie ©traffem
böfebung hinunter unb mähen auf ber SBiefe, bie leicht gegen
ben 23ad) abfiel, smansig (Schritte für ben Slnlauf ab. hierauf
fommanbierte Stolbi:

„©ins, smei, brei, tos!" unb mie SBinbhunbe ftürmten mir
burd) bas fur3e ©ras. Sod) plöfelich fühlte ich, bah Stolbi hinter»
liftig feinen ßauf hemmte unb nicht mehr mitlief, gür mich aber
nahm bas Verhängnis feinen ßauf. Vergebens badte ich meine
Slbfähe in bas abfehüffige ©elänbe. SOtit einem sappligen
Sprung lanbete ich mitten im Vach, mäbrenb fid) Stolbi oor
ßachen im ©rafe fugelte. Sas Vilb aber muhte er mir über»
laffen.

©s gelang mir nicht, meine #ofe in ben fraftlofen ©trablen
ber finfenben Stooemberfonne troden 3U friegen. Stuherbem
nahm mit einbrechenber Stacht bie Kälte empfinbüch su, fobah
bie ibofe an meinen Veinen ftodfteif gefror. 3n biefem Suftanb
fcblich ich mich baheim ins ifaus, mo im nächften Slugenblid ein
roäbrfchaftes, näterlicfjes Sonnermetter ben ©tubenmänben ent»

lang rollte.
Vor bem ©infcblafen betrachtete ich noch einmal beroun»

bernb bas teure Vilbchen. ©s mar genau bas Vilb ber fchönen
grau, bie mir bei ber Krämerin fo bolb entgegengelächelt hatte.
Sie einsige Keine Slbmeichung beftanb barin, bah bie ©cböne
im Krämerlaben nicht auf Vapier, fonbern auf ein ©mailfchüb
gebrudt mar, auf bem oben linfs in biden, fchmarsen Vucb»
ftaben su lefen mar:

„©hicorée Stofita — ber hefte Kaffee3ufag."
3d) barg bas Vitbeben forgfältig sroifchen smei Vlättern

meines ßefebuches, fdjob biefes unter mein Kopffiffen unb fcblief
halb einmal ben Schlaf eines gefunben Vuben.

Mein erster Schwärm
Von Gottfried Balzli

So, Bub, hier hast du auch die Eiernudeln! Mußt du sonst

„och etwas haben?"
Die Krämerin warf mir über die Gläser ihrer billigen Brille

hinweg einen forschenden Blick zu. Ich schüttelte den Kopf. Da
schob sie alles, was ich getauft hatte, auf dem Ladentisch zu-

sammen an ein Häufchen und griff zum Bleistift. Auf einem

Fetzen Papier begann sie auszurechnen, wieviel ich ihr schuldete,

wobei sie fleißig mit ihrer Zunge die Bleistiftspitze netzte. Die
große Warze vorne rechts an ihrem Kinn, welcher drei krause,

graue Haare entsprossen, wippte munter auf und ab, während
sie eifrig ihre Zahlen wispelte.

Meine Blicke glitten unterdessen über die vielen, mit
mannigfaltigen Waren gefüllten Fächer und Schubladen, über
farbige Postkarten, aufgehängte Hosenträger und Schuhriemen.
Plötzlich gewahrte ich — sie! Aus dem dämmerigen Hintergrund
des Krämerladens glühten mir ihre dunklen, feurigen Augen
entgegen. Auf ihren kirschroten Lippen lag ein bezauberndes
Lächeln, und ihre kleinen Zähne schimmerten perlweiß. In
ihrem üppigen, kastanienbraunen Haar steckte eine dunkelrote
Rose. An ihren rosigen Ohrläppchen baumelten zierliche, gol-
dene Ringe. Wunderschön war die Frau! Wie gebannt starrten
meine Augen auf ihr pfirsichzartes Gesicht.

„... macht zusammen sieben Franken dreißig."
Die Stimme der Krämerin riß mich jäh aus meiner Ver-

ziickung. Ich bezahlte, schichtete meine Einkäufe in meinen Korb,
wars noch schnell einen verstohlenen Seitenblick auf die schöne
Frau und verließ den Laden.

Auf dem Heimweg versuchte ich, die Züge des lieblichen
Resms wieder vor meine Augen zu zaubern. In meiner Gei-
stesàsenheit geriet ich aber beinahe unter das Fahrrad un-
sem Briefträgers. Der gute Mann schimpfte und brummte, das
nächste Mal, wenn er eine Geiß schlachte, könne ich deren Ohren
bei ihm abholen. — In der Nacht träumte ich von einem
schwarzen, blitzenden Augenpaar.

Am folgenden Tage, nach dem Mittagessen, lockte mich ein
»ertrauter, gellender Pfiff aus dem Hause. Draußen stieß mein
Freund Noldi einen altmodischen Kinderwagen auf hohen, dün-
m Rädern vor sich her und schlug mir vor, ihn ins Nachbar-
dorf zu begleiten, wo er im Konsumladen die wöchentlichen Ein-
Kufe besorgen müsse. Kurz entschlossen trabte ich mit ihm
davon.

Der Kinderwagen war ordentlich beladen, als wir wieder
heimwärts fuhren. Natürlich hatten wir es nicht im geringsten
âg. Hinter der Knochenmühle, wo die Eisenbahn unter der
Straße durch fährt, streckten wir unsere Hälse über das Brücken-
Aländer als der Schnellzug daherbrauste, und wir quietschten
»or Vergnügen, als unsere Köpfe vom warmen, weißen Rauch,
der aus dem Schornstein der Lokomotive puffte, eingehüllt wur-
m. Später hielten wir auf der kleinen Brücke über dem Lüt-
chenbach an, setzten uns auf das Brückenmäuerchen und mach-
w uns hinter die Schätze, die im Kinderwagen verstaut waren.
M» knabberten Würfelzucker, rochen andächtig mit geschlossenen

ugen an den Vanillestengeln, und schließlich tauchten wir einen
àger in ein gelbes Vlechkesselchen, das bis an den Deckel mit
»rrlichor Lenzburger Zwetschgen-Konsitüre gefüllt war. Dann
â.à Noldi zu unterst im Kinderwagen herum und zerrte

ich ein Paket Chicoree hervor. Ich rückte sofort näher zu
m dm. Es war mir nämlich bekannt, daß diese Pakete zwi-

schen einer äußeren und einer inneren Umhüllung stets mit
einem farbigen Bild mit Schwälbchen, Rosen oder Vergißmein-
nicht umwickelt waren. Wir steckten daher die Köpfe zusammen
und warteten gespannt auf das Bild, das Noldis Finger aus der
Umhüllung herausschälten. Diesmal waren es keine Schwälb-
chen, keine Rosen und keine Vergißmeinnicht, sondern es war
das Bildnis einer Frau, einer wunderschönen Frau. Es war
die Schöne, die ich im Krämerladen gesehen hatte!

Noldi schnitt ein enttäuschtes Gesicht! ich aber fühlte ein
heißes Verlangen, das Bild zu besitzen. Gelassen fragte ich

Noldi, ob er es mir geben wolle.
„Was gibst du mir dafür?"
Ich bot einen großen, hellgrünen, gläsernen Marmel, in

dessen Mittelpunkt ein schneeweißer Schwan schwamm. Noldi
prüfte ihn mit Kennerblick, gab ihn mir aber kopfschüttelnd zu-
rück mit der Bemerkung, er sei wertlos, da ihm bereits ein Stück
abgeschlagen worden sei.

Eben wollte ich in meinen Taschen nach einer andern Kost-
barkeit forschen, als mein Freund mit der Hand über das
Brückenmäuerchen in die Tiefe wies:

„Wenn du über den Lütschenbach springst, kriegst du das
Bild."

Der Bach war breit. Ich zögerte. Da schlug Noldi vor:
„Wenn du springst, so springe ich mit dir."
„Sicher?"
„Ganz sicher!"
Ich war entschlossen, das Bild in meinen Besitz zu bringen

und schlug ein. So stiegen wir denn beide über die Straßen-
böschung hinunter und maßen auf der Wiese, die leicht gegen
den Bach abfiel, zwanzig Schritte für den Anlauf ab. Hierauf
kommandierte Noldi:

„Eins, zwei, drei, los!" und wie Windhunde stürmten wir
durch das kurze Gras. Doch plötzlich fühlte ich, daß Noldi hinter-
listig seinen Lauf hemmte und nicht mehr mitlief. Für mich aber
nahm das Verhängnis seinen Lauf. Vergebens hackte ich meine
Absätze in das abschüssige Gelände. Mit einem zappligen
Sprung landete ich mitten im Bach, während sich Noldi vor
Lachen im Grase kugelte. Das Bild aber mußte er mir über-
lassen.

Es gelang mir nicht, meine Hose in den kraftlosen Strahlen
der sinkenden Novembersonne trocken zu kriegen. Außerdem
nahm mit einbrechender Nacht die Kälte empfindlich zu, sodaß
die Hose an meinen Beinen stocksteif gefror. In diesem Zustand
schlich ich mich daheim ins Haus, wo im nächsten Augenblick ein
währschaftes, väterliches Donnerwetter den Stubenwänden ent-
lang rollte.

Vor dem Einschlafen betrachtete ich noch einmal bewun-
dernd das teure Bildchen. Es war genau das Bild der schönen
Frau, die mir bei der Krämerin so hold entgegengelächelt hatte.
Die einzige kleine Abweichung bestand darin, daß die Schöne
im Krämerladen nicht auf Papier, sondern auf ein Emailschild
gedruckt war, auf dem oben links in dicken, schwarzen Buch-
staben zu lesen war:

„Chicoree Rosita — der beste Kaffeezusatz."
Ich barg das Bildchen sorgfältig zwischen zwei Blättern

meines Lesebuches, schob dieses unter mein Kopfkissen und schlief
bald einmal den Schlaf eines gesunden Buben.
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